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gebeuerlicbeangewachfeneunb weiter roacbfenbe©cbulbenlaft
einmal mieber abgetragen werben foil.

gn ber ©tabtSt. ©alten ruftet man pm eibgenöfftfcben
Surnfeft; niete foäufer ermatten einen neuen Serput),
einen neuen Stnfiricb jc. Sluf ber ®afernenwiefe (Äreug»
Bleiche) bat man mit bem Sau ber gewaltigen geftbütte
in Çeberfonfiruftiott begonnen. 2111 bat bringt bem
Saugewerbe momentan Sollbetrieb. SBie't nachher aut»
feben wirb, bleibt abzuwarten.

(Êrfin&tinçj un6 (Erfinöer.
©ine ©rfinbung £)at einen hoppelten gwed. ®rftent

foil ber Slügemeinbeit eine neue gbee Permittelt werben,
meiere in tet^nifc^er, E»t)gtenifdb)er ober fultureüer |>in»
ficht einen gortfdjritt barftedt. groeitent foü bie ®r=
finbung für ben ©rfinber felbft eine ©innabmequelle be=

beuten. Ser ©rfinber möchte bie gruebt einer oft langen
unb febwierigen Slrbeit genießen.

gn ber SebenSmirïlicbEeit ift -biefer gweite gwed
jeboeb niebt immer gn erfeben. Sieben ißerfonen, benen
eine ©rfinbung SRiüionen einbrachte, lennt man eben
au<b bie befannten ©rfinberlofe, bat ©rftnberelenb jener
SRänner, bie anbeten bnreb i^ce ©ntbedung äJiiüionen gu
Perbienen gaben, felbft aber in Bitterer Sirmut ftarben.

@3 gebt baraut berbor, baß bie gbee begw. bie Sieue»

rung an unb für fi<b nid^t genügt, um bem ©rfinber
Uingenben Sohn eingutragen. S)afür muß ber Strtifel
gunäcbft abgefe|t werben, gum ©rfinbergeift muß fiib
raffiniertet laufmännifebet Salent gefeiten. S)iefe Bethen

©tgenfebaften finbet man feiten in ein unb berfelben
ißerfon Pereinigt.

©in ©rfinber ift gewöbnlitb ein guter SecbniEer, aber
ein ftblecbter Kaufmann, S)iefet Uebet wäre nun nicht
fo grob, wenn ber ©rfinber bie richtige ©elbfierEenntnit
feiner gebler unb Sugenben b^tte. SReift aber feblt
biefe StufrichtigEeit gegenüber fi<b felbft. tßfpcbologiftb
lägt fich biefer Umftanb baburch erEIären, baß ein ffir»

finber Dptimifi ift unb Dptimift fein muß. @o fiebt
er meift im üRomente bet teebnifeben ©elingent auch
febon ben Elingenben ©rfolg, wäbrenb in SBirEltcbEeit
niebtt erreicht ift alt ein SÖBeg, ber beim richtigen Se»
geben gum ©rfolg führen Eann. Siefet übertriebene,
wenn auch menfcblitb Begreifliche Sewußtfein bet ©rfol»
get maebt ben ©rfinber nur gu oft btinb gegen bie
nadle SCßirftichleit.

@t genügt nicht, baß eine ©ache gut ift, fie mufj Pon
bem in grage Eommenben ißublifnm alt gut anerfannt
werben, bamit fie gefauft wirb unb bem ©rfinber (Selb

einbringt. Sat ^u'blifum muß berart bearbeitet werben,
baß et bon ber ©üte unb ben Sorgügen bet SlrtiEelt über»
geugt ift. Siefe Uebergeugung wirb nun Pom ©rfinber
Ptelfacb alt eine ©elbftPerftänblicbEeit aufgenommen.

gn ben weitaus meiften gäüen bebarf et aber einer
gewaltigen fßropaganba, biet geit unb SRübe müffen auf»
gewanbt werben, um eine Steuerung in engeren unb wei»
teren Greifen befannt gu machen. Siet trifft auch gu
für SlrtiEel pon unbeftreitbaren Sorgügen, unb et fei hier
nur Eurg erwähnt, baff gngenieur fR. Siefel, ber ©rfinber
bet feinen Stamen tragenben SRotort, mit feiner ©rfinbung
anfänglich fein ©lüd hatte. ©rft alt eine namhafte
SOtafcbinenfabrif bie Steuerung einführte, für entfpre»
cbenbe ißropaganba unb SlufElärung forgte, erreichte ber
SRotor feinen Sßeltruf.

©eblenbet bureb bat ©rreiebte, fiebt ber ©rfinber be»

reitt einen großen flingenben ©rfolg, ben er natürlich mit
niemanb teilen will; er will bie grüßte feiner Sirbett
allein genießen. Sabei fehlt et ihm aber gumeift am
faufmännifeben latent. @r Perftebt et nicht, bie ißropa»
ganba richtig einguleiten, etwaige Sebenfen gu gerftreuen

unb im ©tabium ber ©infübrung ein meitgebenbeS @nt»

gegenfommen gu geigen, bamit bie Steuerung wenigftent
Pereingelt auf ben ffltarft fomme unb bort befannt wirb.

Statt ©ewinn bringt ihm fein ©rgeugnit nur Sterger.
Oft fiebt er fieb genötigt, feine gbeen um ein geringet
©ntgett gu Perfchleubem. Ser Käufer ift fo flug, fich
mit einem tüchtigen Sfaufmanne int ©inPernebmen gu
feßen, unb balb bringt bie gleiche ©rfinbung, bie Porber
einer eingigen ißerfon nur Sterger unb Serbruß bereitete,
gwei ober mehr ißerfonen reichen ©ewinn.

Secbnifcß einwanbfreie Söfungen, Perbunben mit
faufmännifebem ©eift, finb beute bat große ©ebeimnit
bet ©rfolget. ©in ©rfinber lügt fieb felbft an, wenn er
über biefe Satfacbe binroegfiebt. @3 ift gut, wenn er op»
timiftifcß benft, aber optimiftifcb benfen fcßlteßt nicht
aut, bie flingenbe Selobnung nicht in ber alleinigen
SätigEeit unb gäbigfeit bet ©rftnberS gu fueben.

Stucß Kapital, fei et fein eigenes, fei et frembet,
führt bie gewünfeßte Söfung nicht herbei, wenn bat fauf*
männifche Salent fehlt.

Oft wieberum finb bie SWeinungen einet ©rfinbert
über ben SBert feiner Steuerung Piet gu hohe unb über»
triebene. §ier foHte er fieb borerft bon einem ga<b«
manne beraten laffen, bebor er gu biet geit mtb Kapital
ritfiert. ©ine unparteiifebe, amtliche SeratungtfteHe
fönnte in biefer |)infi(bt Piel ©utet wirfen.

S)er eleftrifcbe .Slntrieb Pon ©cbaufenfter»SioIIäben
ift gweifeHot eine praftifebe Steuerung, ©ie bürfte aber
einem ©rfinber, ber fieb auf einen folgen Slntrieb
Perlegt, wenig ©etb einbringen. §anbett et fieb boch

um eine Dtanipulation, welche pro Sag nur gweimal bor»
genommen werben mufe. SeSbalb werben fieb nur in
gang Befonberen gäüen (g. S. bei Sanfen, wo bie Setäti»
gung fämtlicher genfteriäben bon einer gentralen ©teüe
aut erfolgen lönnte) bie bieSbegüglicben Slnfchaffungt»
Eoften rentieren. Ser ©rfinber wirb in einem folchen
gaüe beffer fahren, wenn er irgenb einer größeren girma
ber Sranche bie Sigeng abgibt.

@3 ift gut, wenn ein ©rfinber fich feiner perfönlicben
Sorgüge bewußt ift; et ift aber noch biet beffer, wenn
er fich felbftgereçbt feine gehler eingeftebt unb ftch bon
Slnfang an mit einer tüchtigen ginanglraft Perbinbet, um
tatfächlich bie ©rfinbung für ihn gewinnbringenb gu ge»

ftalten. („Secbn. Stunbfcbau.")

flu$$tellmi9swc$cn.
Slutfteüung für angewaubte Sîunft i« Saufanne.

Sie Slutfteüung hatte am 10. guni in begug auf bie
©innabmen aut ©intritttgelbern einen ber beften Sage.
Sßäbrenb in ben erften 2ßo<ben natb ber ©röffnung
mehr bie Serufsleute unb bie mit ber angewanbten Kunft
oertrauten ißerfonen bie Slutfteüung befuebten, bat nun»
meßr auch ber guftrom einet wetteren ^ublifumt be=

gönnen. Sie Sefucberjabl bürfte bit gum ©cblufjtage,
25. guni, nod) ftarî anwaebfen. @t fei nommait auf
bie oon ben ©ehweigerifeben Sunbetbabnen unb ber
SJtebrgabl ber ©efunbärbabnen eingeräumten Sajer»
mäßigungen für bie Sefucßer ber Slutfteüung l)inge»
wiefen.

gm ^unftgeroerbemufeum in gürich befinbet fich
bit 2. guli bie Slutftetlung ber Strbeiten aut
bem IL SBettbewerb für Sebrlinge unb Seßr»
tôdjter gur ^ebung ber Serufttücbtigfeit. Seranftaltet
würbe ber SBettbemerb oom ftabtgürd)erifdben Slmt für
Seruftberatung.

Urnerifchc ®emerbe»2lutfteüung in SlUborf. (SRitget.)
3öo|t ein gewagtet Unternehmen für ein ©ebirgtooIE!
Unb boc£) : in Uri haben fieb bie ^»anbwerler unb ©e=
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geheuerliche angewachsene und weiter wachsende Schuldenlast
einmal wieder abgetragen werden soll.

In der Stadt St. Gallen rüstet man zum eidgenössischen

Turnfest; viele Häuser erhalten einen neuen Verputz,
einen neuen Anstrich zc. Auf der Kasernenwiese (Kreuz-
bleiche) hat man mit dem Bau der gewaltigen Festhütte
in Hetzerkonstruklion begonnen. All das bringt dem
Baugewerbe momentan Vollbetrieb. Wie's nachher aus-
sehen wird, bleibt abzuwarten.

Erfindung und Erfinder.
Eine Erfindung hat einen doppelten Zweck. Erstens

soll der Allgemeinheit eine neue Idee vermittelt werden,
welche in technischer, hygienischer oder kultureller Hin-
ficht einen Fortschritt darstellt. Zweitens soll die Er-
findung für den Erfinder selbst eine Einnahmequelle be-
deuten. Der Erfinder möchte die Frucht einer oft langen
und schwierigen Arbeit genießen.

In der Lebenswirklichkeit ist -dieser zweite Zweck
jedoch nicht immer zu ersehen. Neben Personen, denen
eine Erfindung Millionen einbrachte, kennt man eben
auch die bekannten Erfinderlose, das Erfinderelend jener
Männer, die anderen durch ihre Entdeckung Millionen zu
verdienen gaben, selbst aber in bitterer Armut starben.

Es geht daraus hervor, daß die Idee bezw. die Neue-

rung an und für sich nicht genügt, um dem Erfinder
klingenden Lohn einzutragen. Dafür muß der Artikel
zunächst abgesetzt werden. Zum Erfindergeist muß sich

raffiniertes kaufmännisches Talent gesellen. Diese beiden
Eigenschaften findet man selten in ein und derselben
Person vereinigt.

Ein Erfinder ist gewöhnlich ein guter Techniker, aber
ein schlechter Kaufmann. Dieses Uebel wäre nun nicht
so groß, wenn der Erfinder die richtige Selbsterkenntnis
seiner Fehler und Tugenden hätte. Meist aber fehlt
diese Aufrichtigkeit gegenüber sich selbst. Psychologisch
läßt sich dieser Umstand dadurch erklären, daß ein Er-
finder Optimist ist und Optimist sein muß. So sieht
er meist im Momente des technischen Gelingens auch
schon den klingenden Erfolg, während in Wirklichkeit
nichts erreicht ist als ein Weg, der beim richtigen Be-
gehen zum Erfolg führen kann. Dieses übertriebene,
wenn auch menschlich begreifliche Bewußtsein des Erfol-
ges macht den Erfinder nur zu oft blind gegen die
nackte Wirklichkeit.

Es genügt nicht, daß eine Sache gut ist, sie muß von
dem in Frage kommenden Publikum als gut anerkannt
werden, damit sie gekauft wird und dem Erfinder Geld
einbringt. Das Publikum muß derart bearbeitet werden,
daß es von der Güte und den Vorzügen des Artikels über-
zeugt ist. Diese Ueberzeugung wird nun vom Erfinder
vielfach als eine Selbstverständlichkeit aufgenommen.

In den weitaus meisten Fällen bedarf es aber einer
gewaltigen Propaganda, viel Zeit und Mühe müssen auf-
gewandt werden, um eine Neuerung in engeren und wei-
teren Kreisen bekannt zu machen. Dies trifft auch zu
für Artikel von unbestreitbaren Vorzügen, und es sei hier
nur kurz erwähnt, daß Ingenieur R. Diesel, der Erfinder
des seinen Namen tragenden Motors, mit seiner Erfindung
anfänglich kein Glück hatte. Erst als eine namhafte
Maschinenfabrik die Neuerung einführte, für entspre-
chende Propaganda und Aufklärung sorgte, erreichte der
Motor seinen Weltruf.

Geblendet durch das Erreichte, sieht der Erfinder be-

reits einen großen klingenden Erfolg, den er natürlich mit
niemand teilen will; er will die Früchte seiner Arbeit
allein genießen. Dabei fehlt es ihm aber zumeist am
kaufmännischen Talent. Er versteht es nicht, die Propa-
ganda richtig einzuleiten, etwaige Bedenken zu zerstreuen

und im Stadium der Einführung ein weitgehendes Ent-
gegenkommen zu zeigen, damit die Neuerung wenigstens
vereinzelt auf den Markt komme und dort bekannt wird.

Statt Gewinn bringt ihm sein Erzeugnis nur Aerger.
Oft sieht er sich genötigt, seine Ideen um ein geringes
Entgelt zu verschleudern. Der Käufer ist so klug, sich

mit einem tüchtigen Kaufmanne ins Einvernehmen zu
setzen, und bald bringt die gleiche Erfindung, die vorher
einer einzigen Person nur Äerger und Verdruß bereitete,
zwei oder mehr Personen reichen Gewinn.

Technisch einwandfreie Lösungen, verbunden mit
kaufmännischem Geist, sind heute das große Geheimnis
des Erfolges. Ein Erfinder lügt sich selbst an, wenn er
über diese Tatsache hinwegsieht. Es ist gut, wenn er op-
timistisch denkt, aber optimistisch denken schließt nicht
aus, die klingende Belohnung nicht in der alleinigen
Tätigkeit und Fähigkeit des Erfinders zu suchen.

Auch Kapital, sei es sein eigenes, sei es fremdes,
führt die gewünschte Lösung nicht herbei, wenn das kauf-
männische Talent fehlt.

Oft wiederum sind die Meinungen eines Erfinders
über den Wert seiner Neuerung viel zu hohe und über-
triebene. Hier sollte er sich vorerst von einem Fach-
manne beraten lassen, bevor er zu viel Zeit und Kapital
riskiert. Eine unparteiische, amtliche Beratungsstelle
könnte in dieser Hinsicht viel Gutes wirken.

Der elektrische Antrieb von Schaufenster-Rolläden
ist zweifellos eine praktische Neuerung. Sie dürfte aber
einem Erfinder, der sich nur auf einen solchen Antrieb
verlegt, wenig Geld einbringen. Handelt es sich doch

um eine Manipulation, welche pro Tag nur zweimal vor-
genommen werden muß. Deshalb werden sich nur in
ganz besonderen Fällen (z. B. bei Banken, wo die Betäti-
gung sämtlicher Fensterläden von einer zentralen Stelle
aus erfolgen könnte) die diesbezüglichen Anschaffungs-
kosten rentieren. Der Erfinder wird in einem solchen
Falle besser fahren, wenn er irgend einer größeren Firma
der Branche die Lizenz abgibt.

Es ist gut, wenn ein Erfinder sich seiner persönlichen
Vorzüge bewußt ist; es ist aber noch viel besser, wenn
er sich selbstgerecht seine Fehler eingesteht und sich von
Anfang an mit einer tüchtigen Finanzkraft verbindet, um
tatsächlich die Erfindung für ihn gewinnbringend zu ge-
stalten. („Techn. Rundschau.")

M5!lt»IIlIg!M5eN.
Ausstellung für angewandte Kunst in Lausanne.

Die Ausstellung hatte am 10. Juni in bezug auf die
Einnahmen aus Eintrittsgeldern einen der besten Tage.
Während in den ersten Wochen nach der Eröffnung
mehr die Berufsleute und die mit der angewandten Kunst
vertrauten Personen die Ausstellung besuchten, hat nun-
mehr auch der Zustrom eines weiteren Publikums be-

gönnen. Die Besucherzahl dürste bis zum Schlußtage,
25. Juni, noch stark anwachsen. Es sei nochmals auf
die von den Schweizerischen Bundesbahnen und der
Mehrzahl der Sekundärbahnen eingeräumten Tax er-
Mäßigungen für die Besucher der Ausstellung hinge-
wiesen.

Im Kunstgewerbemuseum i» Zürich befindet sich

bis 2. Juli die Ausstellung der Arbeiten aus
dem II. Wettbewerb für Lehrlinge und Lehr-
töchter zur Hebung der Berusstüchtigkeit. Veranstaltet
wurde der Wettbewerb vom stadtzürcherischen Amt für
Berufsberatung.

Urnerische Gewerbe-Ausstelluug in Altdorf. (Mitget.)
Wohl ein gewagtes Unternehmen für ein Gebirgsvolk!
Und doch: in Uri haben sich die Handwerker und Ge-
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